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TWV OTI-AUJv erwählt. Er machte sich bald darnach zum Tyrannen:
ohne sich von den Römern offen loszusagen 1, hielt er doch die
Römerfreunde, die zugleich die der Demokratie waren,
unter scharfer Aufsicht, suchte ihre Flucht zu verhindern, be­
wachte Stadt und Land und strafte die Verdächtigen an Leben
und Gut. Er streckte seine Hand auoh nach den TempelsohiUzen
auf Delos aus, welche Insel, wie bekannt, seit dem dritten mace­
donischen Kriege den Athenern gehörte, damals aber allem An­
schein naoh zum Abfall Anstalten traf. Apellikon von Teos, eben­
falls Peripatetiker, sonst b.ekannt als reicher Bücherliebhaber, ward
mit einigen Truppen, theils Athenern theHs anderen, und mit Be­
lagerungsmaterial dorthin gesandt, um wenn nöthig Delos zu er­
obern. Jedooh ward diese Strl:litmacht von den Römern, die mit
einigen Schiffen die Insel sollützten, Nachts überrascht und bei­
nahe aufgerieben; Apellikon entkam 2,

Soweit Posidonius: es folge nunmehr, was Appian erzählt
(Mithr. c. 28). Während Mithridat Rhodos belagerte, fuhr Ar­
chelaos sein Feldherr mit einer grossen Flotte über das ägäische
lieer, nahm Delos, das von Athen abfiel, uml andere Orte mit
Waffengewalt ein 3. Diese Insel befand sieh also damals. nicht
mehr in den Händen der Atheuer. Er tödtete auf Delos und
den anderen Plätzen gegen 20000 Menschen, meist Italiker, nnd
übel'gab diese Orte den Athenern, wodurch er dieselben bewog,
mit ihm Freundschaft zu sohlies6en. Auch schickte er ihnen den
delisohen Tempelschatz durch den Athener Aristion mit einer Be~
deckung von gegen 2000 Mann. Dieser Aristion, ein epikurei­
scher Philosoph, wurde mit Hülfe dieser Truppen Tyrann der
Stadt und tödtete die römisoher Gesinnung ~rdäohtigen oder
sohickte sie zum Mithridates.

Niohts ist deutlicher, als dass dieser Bericht mit dem des

1 o-uvarwv bio Kai €KKAT)Gfae; 'ltOAMKle; Ta 'PWf.\Il{WV ljlPOVEtV 'ltpOG­
E'ltotEtTO p. 214 A. Das hatte auc4 sE'.inpn guten Grund; denn die
Heere Mithridats waren nooh nioht in Griechenland und die römisohen
Truppen noch nicht vel:drän.rt.

2 Athen. p.214 F. Es muss hierbei nooh mehr vorge-
fallen sein, als bei Athenäus erhalten ist; denn die nachfolgende Grab­
schrift, die übrigens den gefallenen Römern gesetzt ist, ist denen ge­
widmet, welche im Meere ihren Tod fanden (o~ 'ltEpl LlflAOV f.\apvap.Evot
'lluxlte; WAwav €V 'ltEMY€l): es also auch ein Seetreffen.

II LltjMv TE dljllG'ta~lEVT)V rirrö ' AOl'Jvaiwv Kai dAAf:/. xwpia €XE1PW­
GaTo ßiGt Kai Kpth"EI.
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Posidonius nicht zusammenfällt, sondern ihn fortsetzt: Archelaos
erobert Delos, naohdem dasselbe durch den von Posidonius zu­
letzt erwähnten UeberfaU den Athenern entrissen worden war;
von Apellikon und seinen Athenern ist bei Appian keine Spur.
Von hier aohiokte Arehelaoa den Aristion mit dem Tempelschatz
nach Athen. Also Appians AI'iaHo kommt viel epäter naoh
Athen, als der poaidoniache Atlleuio; Aristio ferner heiBst Epi­
kUl'eer, Athenio Peripatetiker; Athenion hat keine Truppen mit
sieb, Aristio hat 2000 Mann; Athenio kommt von Mit,hridat zu­
rüok, Ariatio wird von Al'cbelaos geschickt; Athenio Bohliesst ,­
sich nicht gleioh offen dem, Mithridat an; das geschieht vielmehr L
erst als ArobelaoB kommt, Delos und benaohbarte Inseln den \
Athenern damals kommt denn auch erst Aristion mit
dem Tempelsohatz. Also zu behaupten, dass diese beiden l\'länner
dieselbe Person seien, wofür es auoh nioht ein Zeugniss gibt,
soheint mir nioht erlaubt zu sein. Sie haben manches gemein­
sam, z. B. die Verfolgung der Freunde der Römer und Feinde
der Demokratie, was darin liegt, dass beide Parteigänger des
Mithridat sind. Beide sind Philosophen, der eine Peripatetiker,
der andere Epikureer; das ist kein Wunder, denn man kann
fragen, weloher angesehene Mann del' griechischen Welt gehörte
damals denn nicht irgend einer philosophischen Sekte an? Bei­
der Namen endlich fangt mit einem A an. Aber djese Aehnlich­
keiten berechtigen nicllt, sie zu einer Person zusammenzuziehen 1.

Athenio ist der Vorgänger des Aristio, bereitet Hlm den Boden
und dient derseHJen Sache. Nachdem dieser siell zur Tyrannis
erhoben hatte, wird er nicht mehr erwähnt: aber das liegt an
unseren Berichten, die sehr armselig sind. Ganz ausnahmsweise
ist aUS einem gleichzeitigen Historiker, wie Posidonius, ein Hin­
geres Stück erhalten. Daher kommt es auch, dass nur dieser
von Athenio redet, Appian, der Uberhaupt vieles Ubergellt, nicht.
Das bereohtigt ebensowenig, die Person des Athenio in der des

1 Man könnte daftir noch anführen, dass sowohl Appian bei Ge­
legenheit des Aristion, als auch Posidonius bei Athenio einen Ausfall
auf die philosophischen Politiker machen (Athen. p. 213 f. Appian c.28),
der bei Posidotfths freilich von Athenäus interpolirt ist. Was Appian
sagt erinnert an die yon Luoian öfters geäusserten Gesinnungen. Da
bei ihm Athenio überhaupt fehlt, so lässt sieh nicht dass
er diesen mit Aristion gleichsetzt; er kann ja, gesetzt es fand sich etwas
derartiges in seiner Quelle, das was von Athenio gesagt war, auf
Äristio übertragen haben, auf den es nicht minder passte.
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Aristio aufgeben zu lassen. Und ausdrücklich wird uns bezeugt,
dass es um diese Zeit mehrere Tyrannen von Athen gab, von
Strabo IX 398: tmTrEO'wv b' ö M10plbaT1Koc; noX€/-lOC; Tupavvouc;
CUJTo'l<; KaTEO'TllO'EV ou<; Ö ßaO'lhEUC;; tßOUAETO. TOV b' 10'xuO'avTa
/leXhlO'Ta TOV )AP10'Tlwva Kat TaUTTJV ßlaO'a/-lEVOV n)v nOhlV tK
nOhlOpKtac;; ~Xwv Luna<; ö TWV 'PWllatWV fJTE/-lWV tKOhaO'E, Tfj
bE TrOXEt O'UnVWllllV EVElIlE. Arlstion wird also nur a18 der
mächtigste von mehreren Tyrannen bezeiclmet und Strabo kennt
aussßr ihm noch andere 1. Wäre uns sein Bericht oder der des
Posidonius erhalten, so würde gewiss die von mir, wie ich hoffe
mit Erfolg bekämpfte Meinung nie haben aufkommen können.

Athenio war wie gesagt nur ein Vorläufer des Aristio, mit
dessen Eintreffen er val'sohwindet, und nioht lange, nur einige
Monate des Sommers 88 kann er in Athen das Regiment geführt
haben, da Aristion mit Archelaos ihm bald nachfolgte 2. Daher
kommt es, denn, dass Aristion ihn verdunkelt hat, dass kein

I
Sohriftsteller ihn sonst erwähnt und sein Name auoh auf den
attischen Münzen nioht vorkommt, wie der des Aristion B. Be­
sonders den eigentlichen und später die Vertheidigung
gegen Sulla hat Aristion allein geführt. Was aus Athenion ward,
wissen wir nicht.

Es ist schon von anderen bemerkt worden, dass der in
spöttischeru 'J;'one gehaltene Bericht des Posidonius über den Ab­
fall der Athener den Athenern und dem Athenio ungünstig gegen­
über steht. Seine ehrliche Geburt wird bezweifelt, sein Vorleben
erscheint in wenig erfreulichem Lichte; sein Anftreten iuAthen
ist das eines leel'en prahlerischen Emporkömmlings. Nicht min-

lOhne Zweifel sind darunter andere Häupter der mithridatischen
Partei gemeint, wie z. B. Apellikon. Vgl. die anf den attischen Münzen
der Zeit erscheinenden Namen bei Weil, }'[ittheil. d. deutschen arch. In­
stituts VI 324.

2 Athenio kam nach der Eroberung Asiens, die etwa im Früh-.
jahr 88 erfolgte, Arehelaos setzte ebenfalls noch in der guten Zeit des­
selben Jahres nach Griechenland über.

S S. darüber R. Weil, das Dündniss der Athener mit Mithridates,
Mittheil. des deutschen archäoL Instit. VI p. 815. Wenn Weil aus den
Münzen erkennen will, dass das Bünd~iss mit Mithridat schon vor dem
Eintritt des attischen Jahres 88 v. Chr. förmlich abgeschlossen worden
ist, so ist dieser Schluss nicht zwingend. Wahrscheinlich hat erst die
Ankunft des Archelaos \lnd Aristion den. formellen Eintritt Athens in
das Dündniss mit Mithl'idat heJtbeigenUlrt.
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der übel ergeht es den Atheuern, die sioh von ihm besohwatzen
lassen und als Kelrropiden bezeiohnet werden. In Posidonius
sprioht hier der stoische Philosoph, der Rhodier, der Freund der
Römer, Feind der Demokratie und TYl'annis, der Feind endlioh
der Peripatetiker, denen Athenio und Apellikon angehörten. Es
ist höohst merkwürdig, wie die Philosophensohnlen der Zeit auoh
in ihrer politisohen Gesinnung auseinandergehen ; die Peripatetiker
sind mithridatisoh gesinnt, die Stoiker römisoh. Die Stoiker ha­
ben das Feld behauptet; ihre Historiker Posidonius und Strabo
haben die Gesohiohte der Zeit der Naohwelt überliefert und da­
mit auoh das Urtheil vielfaoh bestimmt. Wie anders würde wohl
manohes lauten, wenn Historiker anderer Gesinnung uns diese
Vorgänge gesohildert hätten.

Der AbfaU Athens von den Römern wird von POBidonius
und überhaupt von der GeBohiohte stark getadelt; er war ja für
Athen von sehr üblen Folgen begleitet. Versuoht man es aber
einmal, sioh in diese Zeit zu versetzen, so wird ohne Zweifel
das Urtheil für die Athenel' und die übrigen Grieohen miJder aus'
fallen, Es ist kein Zweifel, dass es keine härteren Herrn geben
konnte, als die Römer waren, Bekannt und viel besproohen ist
die Willkür der römisohlWMagistrate und ihre Niohtbeachtung
der Verträge: weniger bekannt a"ber nioht weniger drüokend war
die Last der Schulden und der Druok, den die römisohen Geld­
männer ausübten 1. Die Römer na.hmen bei alleu Kriegen die
Hülfe der Bundesgenossen, Schiffe, Mannsohaften und Geld, in
Anspruoh2, ohntr ihnen in dieser bewegten und geflihrliohen Zeit
Schutz vor den bal'barisohen Völkern des Nordens gewähren:zu
können, Tbrakern und Galliem, die bis nach Grieohenland hinein
vordrangen 8, Moohte Athen auoh von diesen Uebeln minder be-

1 S. d. Inschrift von Gytheion bei Ditteuberger I Nr. 255. Die
in•.!i~~lben geehrten Römer N. und M. Cloatii leihen einmal gegen
4g"p~K~~"'''was später .-.fl,uoh M, Brutus that, und wahrscheinlioh
noch andere. Diese Insohrift zeigt sehr gut, was so einer grieohisohen
Gemeinde aus der römischen Herrsohaft für Lasten erwuohsen.

II Daduroh war es den Römern möglioh, die Weltherrsohaft zu
erlangen. ..

a "S. Zippel, die römische Herrsohaft in Illyrien p, 159 f. Dazu
kommt no;h die Stelle Plutaroh Kirnon I, wo vom Untergang eines böo­
tischen Geschleohts tv Tat<; M1')blKal<; embpolJal<; 1(lll Tol<; rIlAIlTlKOi<;

drwo'lV die Rede ist. Da das, wie sich aus dem Folgenden ergibt, aus
dieser Zeit ist, so ist auch hier nicht an die Meder (Mfjbol), sondern
die Maeder (MalOol) zu denken.
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troffen sein, als andere, so hatte es docll auch von den Römern
nicht viel Gutes erfahren. Wir kennen zwar nicht das Bündniss,
das Athen mit den Römern im J. 70 schloss, aber gewiss war
darin eine Oberherrlichkeit Roms nicht festgesetzt, sondern nur
eine Symmachie einer freien Stadt mit einer anderen. Daraus
war eine Abhängigkeit geworden; den römischen Magistraten ward
an der Stoa des Attalos ein ßflJla., il. i. Tribunal erbaut 1; ver­
muthlich erschienen sie nicht selten und nicht immer nur mit
einem Lictor, wie später Germanicus 2

, Auch die Athener waren
ferner in Schulden und Zwietracht gerathen und dazu kam, dass
ihre Verfassung, die Demokratie, durch die Römer beseitigt ward Bj

.die Athener hatten sich darum, wie aus Posidonius l1ervorgeht,
an den Senat gewandt, aber eine ausweichende Antwort erhalten,
weshalb Athenio über die Anarchie klagt, die in Athen herrsche,
in der auch die Gottesdienste nicht mehr wie sonst gefeiert wer­
den könnten 4, Es ist deutlich, dass diese Verfassungsändemng,
die durch eine bei den Römern angesehene aristokratische Min­
derheit in Athen selbst veranlasst worden war, damals als Athe­
nio seine Rede hielt, erst vor kurzem geschehen sein kann 5, da
man noch einen endgültigen Bescheid erwartete.

1 Posidon. bei Athen. V p. 212 f. dvaßa<; OUV €Trl TO ßfjf.La TO TrpO
Tfi<; 'ATTd~ou aTod<; l\JKobof.L!1f.LEVOV TOI<; 'PWf.LalWv aTpaT!1ToI<;. Also die
römischen Consuln und Prätoren oder Proconsuln und Proprätoren
nahmen darauf Platz wie in Rom selbst. Den Zweck dieses Tribunals
auf die Mittheilungen der Senatsbeschlüsse oder der Erlasse der Statt­
halter zu beschränken, wie Wachsmuth thut (die Stadt Athen im
Alterthum I p. 652), ist gegen die Worte des Posidonius. In den
freien verbündeten Gemeinden durften von Rechtswegen die römischen
Magistrate nicht als solche erscheinen. S. was von Messner berichtet
wird (Pllltarch Pomp. 10) TrapatTOU~IEVWV Tap mhoO TO ßfjf.La Kai T~V

blKatoboa{av tU<; V0f.LtV Tra~alq, 'PWf.LatWV UTrElp!1f.\EVa, '00 Trauaw8e,
€lmv, 1'If.\1v tJTrE~Waf.\€VOI<; Ettp!1 vOf.\Ou<; uva'flvwaKovTE';;" Es ist nicht
unwahrscheinlich, dass auch Athen gegenÜber in dieser Hinsicht die
Gesetze nicht immer geachtet wurden.

2 Tacitus anno III 53.
8 Athen. V 212 a UJaTE f.L~ f.\OVOV TlOV imtpEpOf.LEVWV otp~ml(iTwv

dTro~u8EVTa<; €V 6f.\ovot~ ~fjv, d~M Kai T11V b!1f.LO~paTlav dvaKT!1aaf.LEVou,;;
Kai bwpewv f.LE'fd~IUV TUXEIV Kai iM~ Kai b!1f.\oat~. Versprechungen des
Mithridat und Athenion:

4 Athen. V 213d f.L~ dveXEa8at Ti')<; dvapXla<;, tjv il 'P~f.\atwv aUT­
KArITO<; imaxE8i')val TrETrO{!1KEV ~w.;; liv aOTJi bOKll!uaJ;] mpl TOO Trw<; tJl!d.;;
TrO~ITEUEO"8at bEI. Kai f.\Ji TrEPllbWf.\EV Ta lepa KEK~EII!EVa U. s. w.

5 Was die Darstellungen von Hertzberg I p. 309 und Wachsmuth
p. 650 f. nicht beachtet haben.
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Es war also Grund für die Atl1ener oder vielmehr für die­
jenigen unter ihnen, welche an der Demokratie festhielten, unzu­
frieden zu sein. Es kam nun nach den Zeiten der cimbrischen
Kriege, während deren es mit der Sicherheit Macedoniens und
Griechenlands übel bestellt war, der grosse Aufstand der Italiker,
in dem es mit Roms Macht zu Ende zu gehen schien, und auf
der anderen Seite das Anwaohsen des Mithridates, der deutlioh
auf den Krieg mit Rom zusteuerte. Was Wunder, dass sich da­
mals die .Athener mit anderen Grieollen diesem zuwandten, und
von illm Erleichterung ihrer Lage hofften. Sie schickten den \
Athenio, einen Anhänger der Demokratie, als Gesandten an ihn,
woraus sich dann weiter seit der Ankunft des Arohelaos das
Bündniss mit Mithridat ergab.

Fortan führte Aristion, der Führer der mithridatisohen Be­
satzung Atbens, das Regiment, das als ein sehr hartes, tyran­
nisohes gesohildert wird. Diese Härte ward gewiss fiir nothwen­
dig el'achtet, um die Stadt dem Mitbridat zu erhalten; jedenfalls
kann man, was man auoh darüber denkt, nioht leugnen, dass
Aristion sich sehr tapfer verteidigt hat. Auch nach der Erobe­
rung Athens behauptete er sich auf der Akropolis, bis er kein
Wasser mehr hatte und genöthigt war, sich zu ergeben.

Marburg. Benediotus Niese.




